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Die Ablehnung einer Muttergottheit als Hintergrund VonNn Gen S_ IO

aul Kübel (München)

Seıt ıIn Israel „  eın (jott alleın" verehrt wurde, ist ın der gegenwärtigen Dıskussion
umstritten.‘ Die Verehrer "anderer er  ‚ kommen L1UT einmal im selber Wort in Jer

geht den ult der "Himmelskönigin".“ Jle weıteren Spuren der erehrung anderer
Göttinnen und er ıIn Israel dagegen sind 1m L1UT 1im exX der Polemik erhalten.
Hıer soll dıe rage gestellt werden, ob nıcht dıe ede VONn der eburt des Menschen aQus der
FErde solch eın 1Inwels ist Wenn das 1ld VO  ‘ dieser Geburt nıcht in der Luft ängen soll.
gehört dazu dıe Vorstellung VOIl der erra maler. Denn WeT SONS als dıie Göttin er Erde"
kann dıe gemeınte "Mutltter” se1n, WenNnn der ensch Adus der FEFrde geboren wiırd! da, VOonNn

dieser eburt die ede ist, eın Wort ber diese er als (Jöttin fällt. kann nıcht überraschen.
Erwähnt wırd dıese Geburt Adus der Erde In einem "Weisheitssatz",  n 3 den der leıdende 10b in
pZA zıitiert: “Nack bın ich VONl meıiner utter Leıb gekommen, nackt kehre ich dorthın

5°4zurück. eburt und Begräbnıis werden 1er ıIn arallele gesetZl, beide Male ist der Mensch
naC [)as ist einleuchtend, ber ist das Begräbnis ıne Rückkehr? Diese rage ist
umstritten. Manche Stimmen5 InNan 1€eSs nıcht Streng verstehen dürfe SO meınt
Fohrer: "I er Ion des Satzes lıegt auf der Parallelısıerung NaC kommen nackt
dahıngehen‘'. Das abschließende N das als Gegengewicht ZUr Erwähnung des Mutterleibes
und dus metrischen Gründen erforderlıch Wi darf nıcht in einem strengen Sınn verstanden
werden.'” Ahnlich außert sıch OTrS "Eigenartıg ist dabe1 die Redeweiıise, dıe Mutterschoß und

Angesiıchts der kontroversen Dıiskussion wırd immer mehr dıie Gattung des Sammelbandes als die geeignete Form
ZUT Darstellung des Standes der Forschung bevorzugt: Lang (ed), Der einzige (jott. DIe des bıbliıschen
Monotheismus, 1980; Kee| (ed). Monotheismus Im en srae| und seiner Umwelt, 1980; Haag ed), Gott, der
einz1ge, 1985; M- acker, Zenger (ed). Der eine (jott und die Göttinnen, 1991; Dietrich/M Klopfenste!'n,
Eın (jott alleın?, 1994: Edelman (ed). The Trıumph of Elohim, 995

Jer D18: 44,1 7 Näheres über s1e, ihren Namen, ist schwer auszumachen, vgl och, Aschera als
Hımmelskönigın In Jerusalem, UFr 20, 1988, 97-1 Keel-Ühlinger. Göttinnen, (GÖtter und Gottessymbole, 1992,
386-390; Houtman, Der Hımmel im en Testament: und Weltanschauung, OTS 30, 1993, 10-1

er, [)Das Buch Hıob, 1963, 92f.
on die griechische Übersetzung, ebenso Wwıe der Luthertext, lassen diesen Hıntergrund nıcht mehr eutlıic|

werden: bın nackt VONMN meıner Mutter ‚e1 gekommen, nackt werde ich wıeder dahinfahren.  M Vorausgesetzt
wird dieser Hıntergrund ebenftfalls In Ps Gen If (vgl dazu Chmuidt, Die Schöpfungsgeschichte,

108): Jes 26,19; SIır 40,1
er; Das Buch Hiob, 1963, O°2f.



Erdenschol} In ine irgendwieeBezıiehung ; einanderErdenschoß in eine irgendwie geartete Beziehung zu einander setzt. ... Diese Vorstellung von  der ‘Mutter Erde’ ... will im Hiobwort wohl schwerlich mehr aussagen als die wesenhafte  Gleichheit von bergendem Bereich beim Werden wie Entwerden des Menschen."® Auch H-P  Müller meint: "Die Rückkehr geschieht natürlich zur Erde, die dabei für den Mutterschoß  eintritt", sie kann das, weil sie, wie Müller kurz vorher feststellt, "nach ferner mythischer  Erinnerung ein Mutterschoß" ist.’ Etwas später erläutert er dies dahingehend, daß "der Herkunft  des Menschen aus dem natürlichen Mutterschoß ... die Rückkehr zu einer mütterlichen Erde"  gegenüberstehe.* Keel/Schroer dagegen meinen: "Das ‘dorthin’ ergibt nur Sinn, wenn es sich  n9  nicht auf den konkreten Mutterleib, sondern den mythischen Mutterleib der Erde bezieht.  Wenn man das Zitat in Hiob 1,21 beim Wort nimmt, dann ist ein und derselbe Mutterschoß der  Ort der Herkunft und der Rückkehr des Menschen.'” Im genauen wörtlichen Sinne läßt sich dies  nur sinnvoll verstehen, wenn man annimmt, daß diese "ferne mythische Erinnerung" von der  "Mutter Erde" als Göttin zu der Zeit, als das Wort geprägt wurde, den lebendigen  Vorstellungshorizont bildete.'' In diesem Fall wäre der Schoß der Erde als Herkunftsort und als  letztes Ziel des Menschen ebenso wörtlich gemeint wie das Adjektiv "nackt" als Begleitumstand  von Geburt und Begräbnis.'”  Die in Hiob 1,21 zitierte Redewendung wird fast wörtlich in Koh 5,14 wiederholt. Dort wird  ° F Horst, Hiob, 1968, 19, zustimmend zitiert von Fabry, THWAT VII 1168.  7 H-P Müller, Weisheitliche Deutungen der Sterblichkeit: Gen 3,19 und Pred 3,21; 12,7 im Licht antiker Parallelen,  in: Mensch - Umwelt - Eigenwelt 69-100, dort 78.  * S. 80. - G Fuchs, Mythos und Hiobdichtung, 1993, zieht diese kritischen Stimmen nicht in Betracht, wenn sie  meint: "Hiobs Ausruf gehört zu den wenigen allgemein rezipierten Zeugnissen einer "Mutter-Erde"-Vorstellung  im Alten Testament." (173). In dem "Exkurs: Chthonische Motive in der Hiobdichtung" weist sie auf weitere  Anspielungen auf "Mutter Erde" im Buche Hiob hin.  ? O Keel und S Schroer, Schöpfung. Biblische Theologien im Kontext altorientalischer Religionen, 2002, 57.  '° So schon M Pope, Job, AncB 15, 1965, 16: "The body of man is formed in the entrails of the earth, Ps CXXXIX  13,15, and the dead return to the womb of Mother Earth." So auch Freedman und Lundblom in dem Artikel über  02 ThHWATI 619.  '' Für das Hiobbuch ist dieser "Vorstellungshorizont" sicher nicht mehr lebendig, wie etwa Hi 10,9 zeigt:  "Gedenke doch, daß du mich als Ton gemacht hast, zum Staub 1äßt du mich zurückkehren."  "? In der Studie "Die Q-Gruppe" erörtert O Keel in einem "Exkurs: Die Erde als Mutterschoss in der hebräischen  Bibel" sorgfältig diese und alle andern in Frage kommenden Stellen und resümiert dann: "So deutlich die  Anspielungen auf die Erde als Mutterschoss in Ijob 2,21ab und Ps 139,15bc sind, so handelt es sich bei der 1job-  Stelle doch um eine eher beiläufige Erwähnung und bei Ps 139 um eine poetische." (72) Keel hat sicher recht  damit, daß diese Stelle 1,21 nur eine "beiläufige Erwähnung" enthält; solange es darum geht, die Theologie des  Hiobbuches zu erheben, sollte man ihr nicht zu viel Gewicht beimessen. Fragt man aber, ob es die Vorstellung von  Mutter Erde im alten Israel gegeben hat, dann erweist es sich als wertvoll, daß Hiob die archaische Wendung  zitiert, denn sie ist ein Hinweis auf einen zur Zeit der Abfassung des Hiobbuches längst erloschenen Glauben, der  in eine fernere Vergangenheit zurückführt. Dasselbe gilt mufatis mutandis für Ps 139.  Keel weist im Anschluß an den oben wiedergegebenen Satz darauf hin, daß der Überzeugung von "Mutter Erde"  auch in Griechenland verbreitet war, wendet dann aber dagegen ein: "Bei manchen Zeugnissen der klassischen  Autoren hat man allerdings den Eindruck, es handle sich um gelehrte Spekulationen oder poetische Illustrationen  und weniger um Zeugnisse lebendiger Religiosität." (AaO) Damit soll die Relevanz dieser Belege vorsichtig  relativiert werden. Man wird allerdings fragen dürfen, ob nicht auch Vorstellungen, die im Zusammenhang  "gelehrter Spekulationen" oder als "poetische Illustrationen" von Individuen vorkommen, auf frühere Stufen  zurückweisen, in denen sie Bestandteil "lebendiger Religiosität" einer Gemeinschaft waren. - Die Frage nach  "Mutter Erde" ist neu untersucht in der von W Burkert betreuten Züricher Dissertation von Marianne Luginbühl,  Menschenschöpfungsmythen, 1992.  25Diese Vorstellung Vo

der Mutltter Erde’ 1l 1m Hıobwort ohl schwerlıch mehr ql dıe wesenhafte
Gleichheıit VON bergendem Bereich e1im erden wIıe Fntwerden des Menschen."® uch H-
Müller meınt: "Die Rückkehr geschıeht natürlıch - Erde., dıie dabei für den Mutterschoß}
eintritt", SIE kann das, weiıl sile, wıe Müller urz vorher feststellt. "nach ferner mythıscher
Erinnerung eın Mutltterschoß" 1st. WwWAas später erläutert 1eS$ dahingehend, dal} er Herkunft
des Menschen Aaus dem natürlıchen MutitterschoErdenschoß in eine irgendwie geartete Beziehung zu einander setzt. ... Diese Vorstellung von  der ‘Mutter Erde’ ... will im Hiobwort wohl schwerlich mehr aussagen als die wesenhafte  Gleichheit von bergendem Bereich beim Werden wie Entwerden des Menschen."® Auch H-P  Müller meint: "Die Rückkehr geschieht natürlich zur Erde, die dabei für den Mutterschoß  eintritt", sie kann das, weil sie, wie Müller kurz vorher feststellt, "nach ferner mythischer  Erinnerung ein Mutterschoß" ist.’ Etwas später erläutert er dies dahingehend, daß "der Herkunft  des Menschen aus dem natürlichen Mutterschoß ... die Rückkehr zu einer mütterlichen Erde"  gegenüberstehe.* Keel/Schroer dagegen meinen: "Das ‘dorthin’ ergibt nur Sinn, wenn es sich  n9  nicht auf den konkreten Mutterleib, sondern den mythischen Mutterleib der Erde bezieht.  Wenn man das Zitat in Hiob 1,21 beim Wort nimmt, dann ist ein und derselbe Mutterschoß der  Ort der Herkunft und der Rückkehr des Menschen.'” Im genauen wörtlichen Sinne läßt sich dies  nur sinnvoll verstehen, wenn man annimmt, daß diese "ferne mythische Erinnerung" von der  "Mutter Erde" als Göttin zu der Zeit, als das Wort geprägt wurde, den lebendigen  Vorstellungshorizont bildete.'' In diesem Fall wäre der Schoß der Erde als Herkunftsort und als  letztes Ziel des Menschen ebenso wörtlich gemeint wie das Adjektiv "nackt" als Begleitumstand  von Geburt und Begräbnis.'”  Die in Hiob 1,21 zitierte Redewendung wird fast wörtlich in Koh 5,14 wiederholt. Dort wird  ° F Horst, Hiob, 1968, 19, zustimmend zitiert von Fabry, THWAT VII 1168.  7 H-P Müller, Weisheitliche Deutungen der Sterblichkeit: Gen 3,19 und Pred 3,21; 12,7 im Licht antiker Parallelen,  in: Mensch - Umwelt - Eigenwelt 69-100, dort 78.  * S. 80. - G Fuchs, Mythos und Hiobdichtung, 1993, zieht diese kritischen Stimmen nicht in Betracht, wenn sie  meint: "Hiobs Ausruf gehört zu den wenigen allgemein rezipierten Zeugnissen einer "Mutter-Erde"-Vorstellung  im Alten Testament." (173). In dem "Exkurs: Chthonische Motive in der Hiobdichtung" weist sie auf weitere  Anspielungen auf "Mutter Erde" im Buche Hiob hin.  ? O Keel und S Schroer, Schöpfung. Biblische Theologien im Kontext altorientalischer Religionen, 2002, 57.  '° So schon M Pope, Job, AncB 15, 1965, 16: "The body of man is formed in the entrails of the earth, Ps CXXXIX  13,15, and the dead return to the womb of Mother Earth." So auch Freedman und Lundblom in dem Artikel über  02 ThHWATI 619.  '' Für das Hiobbuch ist dieser "Vorstellungshorizont" sicher nicht mehr lebendig, wie etwa Hi 10,9 zeigt:  "Gedenke doch, daß du mich als Ton gemacht hast, zum Staub 1äßt du mich zurückkehren."  "? In der Studie "Die Q-Gruppe" erörtert O Keel in einem "Exkurs: Die Erde als Mutterschoss in der hebräischen  Bibel" sorgfältig diese und alle andern in Frage kommenden Stellen und resümiert dann: "So deutlich die  Anspielungen auf die Erde als Mutterschoss in Ijob 2,21ab und Ps 139,15bc sind, so handelt es sich bei der 1job-  Stelle doch um eine eher beiläufige Erwähnung und bei Ps 139 um eine poetische." (72) Keel hat sicher recht  damit, daß diese Stelle 1,21 nur eine "beiläufige Erwähnung" enthält; solange es darum geht, die Theologie des  Hiobbuches zu erheben, sollte man ihr nicht zu viel Gewicht beimessen. Fragt man aber, ob es die Vorstellung von  Mutter Erde im alten Israel gegeben hat, dann erweist es sich als wertvoll, daß Hiob die archaische Wendung  zitiert, denn sie ist ein Hinweis auf einen zur Zeit der Abfassung des Hiobbuches längst erloschenen Glauben, der  in eine fernere Vergangenheit zurückführt. Dasselbe gilt mufatis mutandis für Ps 139.  Keel weist im Anschluß an den oben wiedergegebenen Satz darauf hin, daß der Überzeugung von "Mutter Erde"  auch in Griechenland verbreitet war, wendet dann aber dagegen ein: "Bei manchen Zeugnissen der klassischen  Autoren hat man allerdings den Eindruck, es handle sich um gelehrte Spekulationen oder poetische Illustrationen  und weniger um Zeugnisse lebendiger Religiosität." (AaO) Damit soll die Relevanz dieser Belege vorsichtig  relativiert werden. Man wird allerdings fragen dürfen, ob nicht auch Vorstellungen, die im Zusammenhang  "gelehrter Spekulationen" oder als "poetische Illustrationen" von Individuen vorkommen, auf frühere Stufen  zurückweisen, in denen sie Bestandteil "lebendiger Religiosität" einer Gemeinschaft waren. - Die Frage nach  "Mutter Erde" ist neu untersucht in der von W Burkert betreuten Züricher Dissertation von Marianne Luginbühl,  Menschenschöpfungsmythen, 1992.  25dıie Rückkehr einer mütterlichen Erde"
gegenüberstehe.‘ Keel/Schroer dagegen meılnen: as dorthin‘ erg1ıbt UTr Sınn, W: sıch

nnıcht auf den konkreten Mutterleı1b, sondern den mythıschen Mutterleıb der Erde bezieht
Wenn 1900218| das /Zıtat in 105 E2 e1ım Wort nımmt. dann ist eın und derselbe Multterscho der

der Herkunft und der Rückkehr des Menschen."®© Im SCHNAUCH wörtliıchen ınne äßt sıch 1es
L1UT sınnvolJ] verstehen, WT1 [an annımmt, daß diese "terne mythısche Erinnerung" vVvOoO der
"Mutitter Eirde" als (GJÖöttin der Zeıt, als das Wort geprägt wurde. den lebendigen
Vorstellungshorizont bildete.'' In diesem Fall ware der Schoßß der Ekrde als Herkunftsort und als
letztes 1e] des Menschen ebenso wörtlich gemeınnt wIe das Adjektiv "nackt" als Begleıtumstand
VOoNn und Begräbnis. “
Dıie iın 10b L: 2 zıtierte Redewendung wiıird fast wörtlich In Koh 5,14 wıederhaolt. Dort wırd

Horst, Hıob, 1968, 19, zustimmend zıtiert VON Fabry, VII 168
H-P Müller., Weıiısheıtlıche Deutungen der Sterblichkeit Gen 3,19 und Pred AT Z im 1C| antıker Parallelen.

ın Mensch Umwelt Eigenwelt 69-1 dort 78
x 80 uchs, 0S und Hıobdi  ng, 1993, zieht diese kritischen Stimmen nıcht In Betracht. WENN s1e
me1ınt: "Hıobs USTU gehöl ZUu den wenigen allgemein rezıplerten Zeugnissen eıner "Mutter-Erde"-Vorstellung
Im en 1estament.” In dem TS onısche Motive In der Hıobdichtung" welst sıie auf weltere
Anspielungen auf "Mutter Erde" UC| Hıob hın.

Keel und Schroer, Schöpfung. Bıblısche Theologien Im Kontext altorientalischer Religionen, 2002 W
iM So schon Pope, Job, AncB P | 965, Y body öf man IS formed In the entraıls earth. Ps EK N
OS and the dead refurn to the womb of Mother Earth." So auch Freedman und un:  Om In dem Artıkel er
DA 619

Für das 10DDuC| ist diıeser "Vorstellungshorizont”" sıcher nıcht mehr lebendig, wıe eiwa Hı 10.9 zeıigt:
"Gedenke doch, du ıch als lon ‚emacht hast, Z.U|! 'au! äßt du mich zurückkehren."
12 In der Studıe (l-Gruppe' erörtert Keel In einem urs Die Erde als Mutterschoss In der hebrätischen
Bıbel" sorgfältig diese und alle andern In rage kommenden tellen und resümiert dann: "SO eutlıc dıie
Anspielungen auf dıe Frde als Mutterschoss In 1job ED und Ps 39.15bc sınd, andelt sıch el der 1)ob-
Stelle doch eine eher beiläufige rwähnung und bel Ps 139 eıne poetische." 72) ee] hat sıcher recht
damıt, dal} diese Stelle Z [1UT eine "beiläufige rwähnung” enthält: olange C6C5 darum geht. dıe Theologıe des
Hiobbuches erheben, sollte [Nan}n ıhr nıcht viel Gewicht beimessen. Fragt [an aber, ob C dıie Vorstellung VOn

Mutter Erde Im alten Israel egeben hat, dann erweist esS sıch als wertvoll, daß Hıob dıe archaıische Wendung
zitiert. denn sıe ist eın Hınweils auf eiınen ZUT Zeıt der Abfassung des Hiobbuches ängst erloschenen Glauben. der
In eiıne fernere Vergangenheıt zurückführt. asselbe gılt mutatıs mutandıis für Ps 139
Kee]l weist ım NnscChIU:! den ben wiedergegebenen ‚atz arau hın, dal der Überzeugung Von "Mutter Frde"
auch In Griechenlanı: verbreitet WAar, wendet dann aber dagegen en el manchen Zeugnissen der klassıschen
Autoren hat Nan allerdings den Eindruck, s handle sıch elehrte Spekulationen der poetische Illustrationen
und weniger Zeugnisse lebendiger Religiosıitä S, al Damıt soll die Relevanz dieser Belege vorsichtig
relatıviert werden. Man wiırd allerdings agen dürfen. ob nıcht auch Vorstellungen, dıe Im Zusammenhang
A  ele|  er Spekulationen" oder als "poetische [lustratiıonen" VON Indıyiduen vorkommen, auf rühere Stufen
zZurückweilsen, In denen s1e Bestandteil "lebendiger Religiosıität" eiıner (GJemennschaft Die rage nach
"Mutter Erde" 1St NeuUu untersucht In der Von Rurkert betreuten urıcher Dissertation Von Marıanne Luginbühl,
Menschenschöpfungsmythen, 1992
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VO Menschen gesagt

“Wıe er Aaus dem Leıib seiner Mutltter hervorkam.,
IR}wiırd er nackt wıeder dahingehen, wWwIıIEe ÖT gekommen ist.

10h 1:2] ist dıe archaıische Vorstellung VON der Geburt AUus der für die der Schofß der
menschlichen utter ohl die Stellvertreterin ist, och E erkennen: in Koh dagegen erfolgt
die Geburt AUS dem menschlichen Mutterschoß3, nackt, wıe der Mensch kam, verlälßt dıe Erde
Auf dıie VO:  — 10h zıtierte Formel wiırd uch Sirach 40,1 angespielt:

Viel Arbeit ist jJedem Menschen bestimmt
und eın schweres Joch allen Adamssı  nen
Von dem Tag des Hervorgehens dem Leib seiner“ Mutter
bis dem Tag seiner Rückkehr Mutter V O! allen

Vergleicht nan die Begrifflichkeit VON Hıob K2U. Koh und SIır 40, 1, ann sınd die

Entsprechungen deutlıich: Hervorgehen und Zurückkehren sınd gegenübergestellt. ‘”
Doch während in der Hıob zıtierten Formel die Einheit ON Herkunft und Ziel durch das
"dorthin" betont wird, sprechen Kohelet und Sirach NUur On der nheitlichkeit des

Hervorgehens und Zurückkehrens aus bZzw. ZUu einer utter, nämlıich einmal der menschlichen
utter, ann aber der Multter krde Dali für Sirach selber der Mensch nıcht mehr aAus der Erde
geboren wird, sondern AaUS iıhr gemacht ist, zeigt sıch in [7A "Der derr hat den Menschen aus

Frde gemacht und ıh wıeder iıhr zurückkehren."
Auf dıe Geburt aus der Erde spielt auch Ps 139 an, da 1er ber dıie beiden Verben NN} und 130.
die ür dıe weiıtere Argumentation wichtig sınd, tehlen, ann be1 dieser Feststellung bleiben.
/Zum Vergleich mıiıt H1 1,21 ädt außer oh 5,14 und SIr 40,1 auch (jen 3,19 eın „uthers
Übersetzung his daß du wieder Erde wWIirst äßt den Zusammenhang mnıt den dre1 erwähnten
Texten nıcht erkennen, ber die wörtliche Übersetzung lautet: his du zurückkehrst ZUF Erde.

Hı 1421 117 A} 02 $DBS\
Koh 5,14 1W nNDDD ”02
SIir 40,1 Y| 3 ”N ”» DA
(Gjen 3,19b'® ( TNTN A NMP2 I7a >

Bısher wurde (jen 3.19 In der Forschung m. W nıcht mıit der Frage der Geburt AaUuSs der Erde in

| 3 Übersetzung VON ‚AU| In dem Kommentar Z Kohelet, ÖT bemerkt dazu:; Redeweise seitzt den
Multterschoß mıit dem Erdenschoß In eine bestimmte Beziehung.”" 111)
|4 Daß hier eine Forme! aufgegriffen wird. zeigt sich dem Übergang VO! Plural Zum Sıngular. 1e€
Singularsuffixe In $ IW und $wWwb)w schließen al bnj dm 16 Menschen(kinder)", d.h die einzelnen Menschen,
allerdings schliecC! an  W Müller, Weisheitliche Deutungen 8() Anm 47

Der hebräische lext wird zıitiert nach Beentjes, The Book of Hen Sıra In Hebrew, SV 'T 68, 997
16 In dieser egıle stehen dıie beiden Vers!  Iften In vertauschter Reihenfolge.,



Verbindung gebracht. Doc! s ıst iragen Welche Aussage soll damıt bekräftigt und welche
soll amı abgewehrt oder abgelehnt werden Kürzer gefragt: (nbt 6S hıer eıne polemische
Spitze? ıe Vorstellung VO!  —x utter Frde als in Gen bekämpftter Gegner gäbe eiınen gulen
ınn
Sıcher ist uf den ersien Blıck überraschend. ın Jen 319 das Wort "genommen"” eiıne
Alternatıve der erwähnten Formel VOon der dQus der rde se1n könnte. Doch dıe
Fortsetzunz in Vers spricht dafür. Sıe spricht on der "Multter allen i ebens" und en dabeı
1 dıie erste Fra) Eva, hawwah.‘' Ihhese Formel "Multter en .ebens  ‚ meınnte aber mıt
Sıcherheit ursprünglıch er Erde"'® und nıcht dıe Urmutter des menschlıchen Geschlechtes.
VO!  —_ deren Erschaffung Gen 2,1811 spricht darüber sınd sıch dıe KOommentare einig.'” Es hegt
also ıne gezielte Umbenennung VOUT. {Der Tıtel "Multter allen .ebens  ‚vv wırd der "Mutter Erde"
abgesprochen und auf dıe erste on JO! geschaffene Frau, VO:|  —_ der die zukünftige Menschheit
abstammen wiırd. übertragen.“” Kann . dabe1ı un >1 WAas anderes gehen als UmMm ıne

Depotenzierung der maler terra? adurc! daß der e utter allen Lebens" der

zugesprochen wiırd, wırd e der alten Göttin, der utter krde, abgesprochen.
ach 3,19 geht der also nıcht auUuSsS der Frde hervor, sondern ırd VON ıhr SCHOMIMCH
und, wIE Nan ach E ergänzen kann, aQUuUs iıhr geformt; in 320 ılt ! dıe Stelle des
Hervorgehens der Menschenkınder aus der Mutter Erd! die Herkunft AUS der Multter damıt
sagl 3,19 für den auUS, Was nach 3,20 für Jle kommenden Generationen gelten wird  21
Die hıer vorgetragenen utungen von 3,19 und 3,20 bestätigen sıch damıt gegenseıtig.
3,20f ıst der Abschluß der Erzählungen VOonNn der Erschaffung VO|  — Mann und TAauU ın Kap. äaßı
sıch das erschlossene Verständnıs VOo!| 3,20 mıt diıesen Erzählungen verbinden? Wenn ın D
gesagt wird, der Mensch ON der rde ZCNOMIMECD Ist, kann eın /usammenhang zwıschen
em Stichwort ”Frde” und dem Namen D IN hergestellt werden. |)hıes würde gleich gul 7U eıner

17 Die leutung dieses Namens fraglıch, auch dıe vorlegenden Ausführungen lragen dazu nıchts Neues beı
IX Tıtel paßt eher einer (öttin.” ayllıs INd (Genesis in der gegenwärtigen Forschung. JB Ih a a 94
3-24, lort I4 Anm Dıie Abbildung beı Keel-Ühlinger, Göttinnen, (jötter ınd Gottessymbole, 1995 85 Abb
82 zeigt eine Göttin, dıe Multter Menschen, Tieren und Pflanzen ist.

Westermann, Genes: 365 ne Ausnahme19 "Di wırd sıcher auf eine tradıtıonelle Bezeichnung
scheint H-P Müller machen wollen. WOENN S 40,1 Sagl ur dıe Erde. ın dıe der Mensch Im Oode
zurückkehrt, trıtt ın nung die enennung kvas Gen 3,20 der Termmus k/] hj "Multltter alles Lebendigen’
eın (Weısheitliıche Deutungen der erblichkeit. eNSC| Umwelt Eigenwelt, E 80).
20 Es ıst überraschend, der Name 'andora eine entsprechende Bedeutungsverschiebung erfahren haben
scheiınt. In esicods und Tagı  M sıie dıe neuglerıge Frau. dıe das Ööffnet. Sıe hat den Namen Pandora.
weiıl alle (jÖötter hrer Ausstattung beigesteuert aben In Arıstophanes’ Komödie "Vös heißt Nun_n aber
"Zuerst soll der Pandora eın weıßer Wıdder geoptert werden”" Damıt kann unmöglıch dıe beı Hesiod
erwähnte andora gemeint seIn, enn C gab keinen Kult dieser Pandora. ın ‚scholıon dieser Zeıle des
Arıstophanes erläutert ausdrücklic| mıt Pandora dıe Erde gemeint sel "weiıl sıIE alles eben gıbt" (zıtıert
bei Pötscher, Pauly 4, 453). Diese parallele eutungsverschiebung beı 107a und va  b ist au  12.

Das Verb 217)VW wırd Z7WAAaTr gebraucht, aber hat seınen ınn verändert. Geht In dem VO! Hıob zıterten Wort
Uum dıe uckkehr ın den Mutterschoß, geht CS nun dıe uckkehr In den Staub. aus dem (jof1 den Menschen
geformt hatte.



WIE einer Formung AdUSs der Erde passen.““
Aufschlußreicher als eiım “Menschen” ist der Modus der Erschaffung der Tau /7/u hören ist,
Was es N1IC. VO  — ihr gesagtl wırd Sie °oseht” nıcht “hervor” AUS der rde S1eE wırd nıcht
“gemacht” Adus der Erde, uch nıc AUus ihrem S1a0D-. sondern S1Ee wird gemach! AUS der YOoN
des Mannes. amıt ist uch be]1 der Tau dıie Stelle eınes “Geborenwerdens” das
“Gemachtwerden“” getreten.“”
Man ann sıch 1U firagen, WAaTrTUum der Vorgang der Erschaffung der Frau 1mM Vergleich P} der
Erschaffung des Mannes umständlıch und 1mM Wıderspruch er Erfahrung ist? Als trund
1äßt sıch folgendes vermuten ur In einer Anthropogonie erzählt. WIEe ott die erste Trauxu dus

dem Lehm der FErde erschafft und diese dann Kınder gebären Jäßt, stünden die Fruchtbarkeit der
Erde und die der Frau immer och In 308 ähe zueinander.“
Wenn ber die Frau in (Gjen NIC unmittelbar dus der O TN entste. sondern zwıschen S1IE
und die Frde och eın welıterer "Arbeıtsgang" gele: Ist, dann wiırd amı der Abstand zwıschen
iıhr und der EFrde oroß WI1e L1UTF irgend möglıch gemacht. och SENAUCT gesagt Wenn ach der
Erschaffung des Mannes Aaus der Frde als erstem Arbeitsgang in einem zweıten die Erschaffung
der Frau AdUus der Rıppe des Mannes durchgeführt wird,“” trıtt damıt ıne Person. dıe nıcht Mutter
ist und NIC: utter se1n kann, zwıschen er rde und die Urmutter aller Menschen.“®
Die vorlıegenden Überlegungen wären in doppelter Rıchtung weıterzuführen. Es wäre eiınmal
auf die rage der Muttergöttin und iıhres Partners in der Lıteratur des Alten Orients und in der
Archäologıe einzugehen. /u firagen wäre ebenso, welche Bedeutung dıie vorgeitragene
Beobachtung für das Verständnıiıs der Menschenschöpfungserzählung In Gen T haben könnte “'

22 Das Stichwort *Staub” wurde, wırd allgemeın aNgCNOMMCN, erst später hinzugefügt.
25 Sollte Man In dem 0S Von der lerra matler, der In Hı erhalten und in Gen bekämpft wird, etwas sehen,
WAas G Kratz, Israe] als Staat und als Volk, ZIhK 97, 2000, Lf£, dort als “Reste hebrälischen Heıdentums”
bezeichnet?
24 Be1l lato wiırd z.B Sa| daß dıe Wachstum ermöglıchende Qualität der Erde und die Frau, dıe Mutltter wiırd,
In dem Sinne zusammengehören, da die menschlıche Mutltter diese Qualität VOmn der Erde hat. Menexenos 238
25 Hasan-Rokem. And God Created the roverb —— —— 1, (n Nıdıtch, Hg, Text and Tradıtion. The Hebrew
and olklore, Seme1la Studies, 1990, 107-20) macht den Sachverha| UrcC! einen treffenden Vergleich eutlc|
”Man Was created Irom clay, AdiC bricks: Wads created from Man, 4S walls diC unl from bricks.” Damıt
wırd unterstrichen, dal} dıe Tau nıcht dUus der ( OTN emacht wiırd. 1C| eutlhc| wırd be] diıesem Vergleıch, daß
darın dıe Natur der ‚aC| das Hervorbringen eines Menschen mıt der männlıchen statt der
mütterlichen Seıte verbunden wird

Grundsätzlıc!| ist dieser Deutung festzustellen: Eıne präzıse Beweisführung ber dıie Deutung VON mythıschen
Bıldern kann nıcht geben Dies kann darum [1UT eın orschlag se1nN, wıe verstehen ist, dal zuerst der Mann
und AQUus diesem dann die Trau erschaften wird.

können.
“Iche die hıer vorgefragenen edanken bald im ahmen einer Untersuchung Gen Z weıterführen

28


